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Die Uermeidung der Risse beim trocknen
der fiölzer

behnnbelt S. SJtarggraf, Serrer an bcv bciitjdjeu gadp
jtfjiite fiir 5DrcdE)êler unb S3ilbfd^ni^ct ju ßeipzig, in
ber „Sabifdjen ©emerbcjcitnng", roeldhem Sluffafje baS

Sîadjfteheube entnommen ift.
9îad) bem (Srunbe unb ber 2lrt ber (Sntftehung

merbett ftertt», ©trafen», ©dl)al=, Uhrzeiger» unb groft»
ober ©Sriffe unterjdjicben.

®ie Uhrzcigerriffe, bie fic^ in abfterbenbeu, über»
ftönbigen Säumen, unb bie groft» über ©Sriffe, bie
fid), ebettfo mie bie ©djalriffe, fdjort beim frifchen ^olje
Zeigen, ïaffen fid) natürlich and) bitrd) bie hefte ïroden»
metlfobe nicht ungefdje^en machen. — ®ie nachträg»
IidE)eit $ern» noch mel)r aber bie ©traljlenriffe laffen
fict) aber burdh üorfid^tigeS unb jmedmäjjigea iroduett
auf ein geringes IJJtafi befdjranfen.

Set ber natürlichen ®rodnung muffen bie §ö(jer
möglichft batb nach ber gäHung beS SaurneS in fleinere
Sretter ober Scheite, rote zur fpätercn Serroettbung am
gecignetften finb, gerteilt roerben; ÏRinbe ober Sorte ift
teitroeife ober ganz, bis auf einen 9îing bon 10—15
cm Sreite an ben ©tben, jn entfernen. $ur ®roden=
lagerung ift ein leidet unb reichlich ju betüftenber, aber
teilt gitgiger Drt zu roäl)len. — Set ber ßagerung auf
ebener ©be muffen bie nnterften §öljer auf Süden
minbefienS 25 cm über ber ©be liegen, um bie bem
©bbobett entftrömenbe fjcu<ä)ttgfett unb bie über ber
©be lagerttbe feinste ßuft fctjabloS für bas §olj ju
machen. — ®ie |)irnenben müffett überoll frei bon
ber SBanb bleiben, um bie Suftgirfulation gleichmäßig
51t erhalten.

®ie natürliche Xroditung roirb aufgehalten burch
bett ©aft im §olje, ber bie ißoren fo berfdjliefft, baß
bie roafferigen glüffigteiten fermer austreten fönnen.
— ®ie ©aftbeftanbteile l)inberu nicht nur bas ®rod=
nett, fie ftnb auch bie Quelle für baS fpätere ©dEjroin»
bett, ©todfeit unb Raulen. — ®aS befte Littel gut
SluStreibung beS ©afts ift bas SluSlaugen beS §oljeS
in Söaffer ober ®ampf.

gür tleine einfache Setriebe nnb für bie bort in
ber Segel borliegcnbett, flehten, aus grünem §olge

auSgefchroteten Slrbciten, genügt baS SluSfothen iit
reinem SBaffcr. — Sei jeher neuen Sefdhidung beS

SlnSlattgefeffclS muß biefer roieber trorher mit frifchctit
Sßaffcr aufgefüllt roerben. — 9tad) ein» bis gtociftün=
bigem Ä'ochen bat fidj bei runbcrt Çôljertt bis ctioa 6

cm ©tiirfe jumcift eine genügettbe SluSlaugung Doli»*

gogett. — ©rößere Stüde, roie Sretter, Sohlen ober

ganze Stämme roerben jur 2(uSlaugung rooljt auch
flicßenbeS SBaffer gebraut, roo fie bort brei unb meljr
Üßochen bis felbft 51t groei Sahreu berbleibett müffett.
®em mobernen ©chnellbetrieb genügen aber folch lang»
roierigc 2lrbeitSmetl)oben feiten mehr.

gür bie langfame ßüfefraft beS SBafferS roirb bie

(Snergie beS 2)ampfeS eingefeßt. — 2öo ber Slbbampf
einer SetriebSmafchiue gttr Serfügnug fteljt, ift biefeS

Serfahrett auch wit geringen Soften berfnüpft.

ÉS genügt fchon ein im £rofe aufgefteHter, auS
ftarfett folgern jufammengebichteter haften, in welchem
®ampf cingelaffett roirb, nadjbem baS $o!g iit ber
üblichen 2Beife barin gelagert ronrbe.

®er — ohne ®rud — beu Äaften füHenbe ®ampf
erroärmt baS ,Ç>uïg unb loft, in baS .Qetleugefüge ein»

brittgenb, bie ©aftftoffe auf, um fie im ÄoubettSroaffer
mit abzuführen. — Se nach ber ©tärfe ber folget
unb je nach ber ^»oljart baucrt baS ®ämpfett 2 bis
72 ©tunbert. — ®ie bon ben ©aftftoffeu befreiten
ißorett laffett nun bie toäfferigen glüffigfeiteu uitgehiu»
bert austreten. — Um ber Éntftchung bon Stiffen bor»
jnbeugen, muff biefe geuchtigfeit aufgefaugt roerben,
otjtie bah baS gebämpfte §olj bon ber ßuft berührt
roirb.

^pierju roirb baS ipolj in trodene Sage» ober ®rel)=
fpäne, in $eu ober ïorfmuH berpadt. — ©anb eignet
fidh aus tebhitifdjctt (Srüttbeit nicht. — Sei Srettern
ober nicht §u ftarfett ©cheithölgern genügt baS Sin»
padett ber ipirnettben, fürjere Stüde, roie ©temm»
fnüppcl utib bergleicheu roerben ganj eingepadt. —
Sind) bei nicht ausgelaugten Rotzern befchleunigt baS
Serpadett baS ïrodnen, otjne Stiffe befürchten z"
müffett, nur ift cS in jebem galle geboten, baS @in»

paduugSmateriac oft z" mechfelu bezto. z» erneuern.
®iefe Umftäubtichfeiten enthebt baS fünftliche ®rod=
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vie Vermeidung der Hisse beim Trocknen

der stöixer
behandelt C. Marggraf, Lehrer an der deutschen Fach-
schule für Drechsler und Bildschnitzer zu Leipzig, in
der „Badischen Gewerbezeitung", welchen! Aufsätze das
Nachstehende entnommen ist.

Nach dein Grunde und der Art der Entstehung
werden Kern-, Strahlen-, Schal-, Uhrzeiger- und Frost-
oder Eisrisse unterschieden.

Die Uhrzeigerrisse, die sich in absterbenden, über-
ständigen Bäumen, und die Frost- oder Eisrisse, die
sich, ebenso wie die Schalrisse, schon beim krischen Holze
zeigen, lassen sich natürlich auch durch die beste Trocken-
mechvde nicht ungeschehen machen. — Die Nachtrag-
lichen Kern- noch mehr aber die Strahlenrisse lassen
sich aber durch vorsichtiges und zweckmäßiges Trocknen
auf ein geringes Maß beschränken.

Bei der natürlichen Trocknung müssen die Hölzer
möglichst bald nach der Fällung des Baumes in kleinere
Bretter oder Scheite, wie zur späteren Verwendung am
geeignetsten sind, zerteilt werden; Rinde oder Borke ist
teilweise oder ganz, bis auf einen Ring von 10—15
ein Breite an den Enden, zu entfernen. Zur Trocken-
lagernng ist ein leicht und reichlich zu belüftender, aber
kein zugiger Ort zu wählen. — Bei der Lagerung auf
ebener Erde müssen die untersten Hölzer auf Bocken
mindestens 25 om über der Erde liegen, um die dem
Erdboden entströmende Feuchtigkeit und die über der
Erde lagernde feuchte Luft schadlos für das Holz zu
machen. — Die Hirnenden müssen überall frei von
der Wand bleiben, um die Luftzirkulation gleichmäßig
zu erhalten.

Die natürliche Trocknung wird aufgehalten durch
den Saft im Holze, der die Poren so verschließt, daß
die wässerigen Flüssigkeiten schwer austreten können.
— Die Saftbestandteile hindern nicht nur das Trock-
nen, sie sind auch die Quelle für das spätere Schwin-
den, Stocken und Faulen. — Das beste Mittel zur
Austreibung des Safts ist das Auslaugen des Holzes
in Wasser oder Dampf.

Für kleine einfache Betriebe und für die dort in
der Regel vorliegenden, kleinen, aus grünem Holze

ausgeschroteten Arbeiten, genügt das Auskochen in
reinem Wasser. — Bei jeder neuen Beschickung des

Auslaugekessels muß dieser wieder vorher mit frischem
Wasser aufgefüllt werden. — Nach ein- bis zweistün-
digem Kochen hat sich bei runden Hölzern bis etwa 6

ein Stärke zumeist eine genügende Auslaugung voll-'
zogen. — Größere Stücke, wie Bretter, Bohlen oder

ganze Stämme werden zur Auslaugung wohl auch in
fließendes Wasser gebracht, wo sie von drei und mehr
Wochen bis selbst zu zwei Jahren verbleiben müssen.
Dem modernen Schnellbetrieb genügen aber solch lang-
wierige Arbeitsmethoden selten mehr.

Für die langsame Lösekraft des Wassers wird die

Energie des Dampfes eingesetzt. — Wo der Abdampf
einer Betriebsmaschine zur Verfügung steht, ist dieses

Verfahren auch mit geringen Kosten verknüpft.

Es genügt schon ein im Hofe aufgestellter, aus
starken Hölzern zusammengedichteter Kasten, in welchem
Dampf eingelassen ivird, nachdem das Holz in der
üblichen Weise darin gelagert wurde.

Der — ohne Druck — den Kasten füllende Dampf
erwärmt das Holz und löst, in das Zellengefüge ein-
dringend, die Saftstoffe auf, um sie im Kondenswasser
mit abzuführen. — Je nach der Stärke der Hölzer
und je nach der Holzart dauert das Dämpfen 2 bis
72 Stunden. — Die von den Saftstoffen befreiten
Poren lassen nun die wässerigen Flüssigkeiten ungehin-
dert austretcn. — Um der Entstehung von Rissen vor-
zubeugen, muß diese Feuchtigkeit aufgesaugt werden,
ohne daß das gedämpfte Holz von der Luft berührt
wird.

Hierzu wird das Holz in trockene Säge- oder Dreh-
späne, in Heu oder Torfmull verpackt. — Sand eignet
sich aus technischen Gründen nicht. — Bei Brettern
oder nicht zu starken Scheithölzern genügt das Ein-
packen der Hirnenden, kürzere Stücke, wie Stemm-
knüppel und dergleichen werden ganz eingepackt. —
Auch bei nicht ausgelangten Hölzern beschleunigt das
Verpacken das Trocknen, ohne Risse befürchten zu
müssen, nur ist es in jedem Falle geboten, das Ein-
packungsmatericu oft zu wechseln bezw. zu erneuern.

Diese Umständlichkeiten enthebt das künstliche Trock-
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neu, mit welchem [ich ön§ kämpfen gteidtj^eitig ber=
binben lä^t.

Tic füuftlichc Trodnung boEziefjt fid) ftetS in ber
SBeifc, baß fünftlid) erwärmte Kammern mit beut zu
troduenben ^ol^e hefdjicft werben uttb alêbaun eine

beftimmte ßeit lang warme, trodeue Suft burch bic
Sammern geblafen wirb. — Ter tßrozeß wirb mit unb
oljne borßerigeg kämpfen beg §olje§ in ber stammer
burchgefüßrt, bie Sendung ift fontinuierlidj, iubem
bie Hölzer auf Söageit liegen, bie burch bie Sammer
geftoßen werben, ober temporär, inbem bie Stammern
unb etwaige ©efteHc in biefeu mit .£wlz belegt werben.
— Ron auSfdjtaggebenber 2Sid)tigfcit ift reichliche
Turchlüftuug. — itm hierbei au ÜBärme gu fparen,
wirb bielfach bic einmal erwärmte Suft im gefd)Ioffenen
Umlauf ganz ober teitweife mehrmals Iputercinanber
burch hie Sammer getrieben. Tie Seipjiger gmhßhule
hat eine Trodenfammcr, etwa 40 Subifmeter groß,
für temporäre 93efd)idiing. — Ter 53obcit ber Sammer
ift teitweife mit Rippenrol)ren belegt, eine ummantelte
^eijbatterie au§ Rippenrol)rett ift au einer ber Säugg=
feiten montiert. — Tie Suft wirb burd; eine 150 min
18le<hrul)rleituug bon einem genirifttgalgebläfe au§
eingepreßt unb burd) eine 300 mm Rohrleitung wieber
iu§ jreie geführt. — Tie eintretenbc Snft burchftreicht
juerft ben feitlid;en ^ei^fafteu unb finît bann Don
oben nach unten burdj bag Trodeugut. Ter Slbjitg
finbet eben über einem Sattcuroft ftatt, ber unten bic
Heizleitung über beut Trodenfammerbobeit bebedt. —
Tie Rippenrofjre hoben jufammcu etwa 45 Subifmeter
Heiäftäche.

Tag (Sebläfc ift für eine minntlidtje Seiftuug bon
50 big 55 Subifmeter borgewärmte mtb getrodnete
Suft beftimmt. — Tic Suff wirb — um SSärrnc 31t
fparen — bom Seffethaufe entnommen.

S3ei Trodnuug ttaffer ober noch ziemtid; naffer
.Hölzer junädhft uadh borßhriftgmäßigcr Stapelung
|ber Hölzer ber Trodenraum fo lange unter bireften
ITampf gefeßt, big bie Holzer boüig bon biefer feuchten

SBärme bittd;buuigeu finb. Tie Temperatur im Räume
felbft wirb babei auf etwa 60 bis 70° Selfiug gehalten.
Sontroflierbar ift bie SBärme an einem an ber"@logtür
heg Trodenraumcg angebrachtem Thermometer. Sft
bag Holz in biefer Töeifc burdjwärmt, fo hot zunächft
eine Verteilung ber im H^Ze enthaltenen Saftftoffc
ftattgefunben. Tie Tampfzuful;r wirb nunmehr ab=

geftellt unb bic Heiz*°hre werben angeheizt. Rad;
bereu SBärmuug wirb bie Troffelflappe beg 5lbluft*
rol;reg zunächft nur etwag geöffnet unb bie im Raunte
enthaltene geuditigfeit burd) bag nunmehr in Tätigfeit
gefeßte ©ebtäfe (angfam herauggetrieben. Sobalb ber
Raum nur noch wenig feuchte Suft aufweift, wirb bie
Tätigfeit beg ©ebläfeg fo lange eingeteilt, big ein eben«

fallg an ber Tür angebradhteg Hh3*ometer junchmeubc
geudjtigfeit anzeigt. Rad; nochmaliger Süftung famt
bei ftarfeu Hölzern eine nodhmalige Tämpfuug bor=
genommen werben, worauf algbanu bag ununterbrochene
Trodtteti bei baueruber Tätigfeit beg ©ebläfeg ftatt
finbet. Ter Suftzug, b. fp her Suftaugtritt bezw. bie
Anfuhr frifdfer, trodener Suft, wirb bem gortfdjreiten
ber Trodnung cutfpredjenb gefteigert, fo baß bic
Troffelflappe zunächft wenig, zuleßt aber ganz geöffnet
wirb. 93ci genügenber Erfahrung in ber ISehanbluug
ber einzelnen ^»otgarteu unb Senntnig ber Traden-
anlage ift ein Reißen ber Hölzer bötlig auggefdjloffeu
Hölzer boit 2'H cm Stärfe werben in etwa 2 big 3

Tagen böttig auggetrodnet. Sei fjalbtrodnen Hölzent
ift ein Tämpfeu nicht uotwenbig, l;ier genügt Vorfidjt
bei Vcrmenbitng ber warmen trodnen Suft, welche big
auf etwa 45 big 55 ° Selfiug im Räume zu holten ift.
@iu Tämpfeu auch hiefer Hölzer ift inbeß nicht bon
Schaben, ba bie Saftftoffe bebeutenb gleichmäßiger im
Holze berteilt werben. @me Verfärbung, b. !;• eine

Rachbnuflung beg Holzel, wie eg beim bauernbeit
Tämpfeu eintritt, ift bei richtiger Houhljobung ber
Trodcnfammer auggefchloffen.
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neu, mit welchem sich das Dämpfen gleichzeitig tier-
binden läßt.

Die künstliche Trocknung vollzieht sich stets in der
Weise, daß künstlich erwärmte Kammern mit dem zu
trocknenden Holze beschickt werden und alsdann eine

bestimmte Zeit lang warme, trockene Luft durch die
Kammern geblasen wird. — Der Prozeß wird mit und
ohne vorheriges Dämpfen des Holzes in der Kammer
durchgeführt, die Beschickung ist kontinuierlich, indem
die Hölzer auf Wagen liegen, die durch die Kammer
gestoßen werden, oder temporär, indem die Kammern
und etwaige Gestelle in diesen mit Holz belegt werden.
— Bon ausschlaggebender Wichtigkeit ist reichliche
Durchlüftung. — Um hierbei au Wärme zu sparen,
wird vielfach die einmal erivärmte Luft im geschlossenen

Umlauf ganz oder teilweise mehrmals hintereinander
durch die Kammer getrieben. Die Leipziger Fachschule
hat eine Trockenkammer, etwa 40 Kubikmeter groß,
für temporäre Beschickung. — Der Boden der Kammer
ist teilweise init Rippenrohren belegt, eine ummantelte
Heizbatterie aus Rippenrohren ist an einer der Längs-
feiten montiert. — Die Luft wird durch eine 150 mw
Blechrohrleitung von einem Zentrifugalgebläse aus
eingepreßt und durch eine 300 nun Rohrleitung ivieder
ins Freie geführt. — Die eintretende Lust durchstreicht
zuerst den seitlichen Heizkasten und sinkt dann von
oben nach unten durch das Trockengut. Der Abzug
findet eben über einem Lattenrost statt, der unten die
Heizleitung über dem Trockeukammerbvden bedeckt. —
Die Rippenrvhre haben zusammen etwa 45 Kubikmeter
Heizfläche.

Das Gebläse ist für eine minutliche Leistung von
50 bis 55 Kubikmeter vorgewärmte und getrocknete
Luft bestimmt. — Die Luft wird — um Wärme zu
sparen — vom Kesselhanse entnommen.

Bei Trocknung nasser oder noch ziemlich nasser
2Hölzer wird zunächst nach vorschriftsmäßiger Stapelung
»der Hölzer der Trockenraum so lange unter direkten
IDampf gesetzt, bis die Holzer völlig von dieser feuchten

Wärme durchdrungen sind. Die Temperatur im Raume
selbst wird dabei auf etwa 00 bis 70° Celsius gehalten.
Kontrollierbar ist die Wärme an einem au der Glastür
des Trockenraumes angebrachtem Thermometer. Ist
das Holz in dieser Weise durchwärmt, so hat zunächst
eine Verteilung der im Holze enthaltenen Saftstoffc
stattgefunden. Die Dampfzufuhr wird nunmehr ab-
gestellt und die Heizrohre werden angeheizt. Nach
deren Wärmung wird die Drosselklappe des Abluft-
rohres zunächst nur etwas geöffnet und die im Raume
enthaltene Feuchtigkeit durch das nunmehr in Tätigkeit
gesetzte Gebläse laugsam herausgetrieben. Sobald der
Raum nur noch wenig feuchte Luft aufweist, wird die
Tätigkeit des Gebläses so lange eingestellt, bis ein eben-
falls an der Tür angebrachtes Hygrometer zunehmende
Feuchtigkeit anzeigt. Nach nochmaliger Lüftung kann
bei starken Hölzern eine nochmalige Dämpfung vor-
genommen werden, worauf alsdann das ununterbrochene
Trocknen bei dauernder Tätigkeit des Gebläses statt
findet. Der Luftzug, d. h. der Luftaustritt bezw. die
Zufuhr frischer, trockener Luft, wird dem Fortschreiten
der Trocknung entsprechend gesteigert, so daß die
Drosselklappe zunächst wenig, zuletzt aber ganz geöffnet
wird. Bei genügender Erfahrung in der Behandlung
der einzelnen Holzarten und Kenntnis der Trocken-
anlagc ist ein Reißen der Hölzer völlig ausgeschlossen
Hölzer von 2'/s em Stärke werden in etwa 2 bis 3

Tagen völlig ausgetrocknet. Bei Halbtrocknen Hölzern
ist ein Dämpfen nicht notwendig, hier genügt Vorsicht
bei Verwendung der warmen trocknen Luft, welche bis
auf etwa 45 bis 55 ° Celsius im Raume zu halten ist.
Ein Dämpfen auch dieser Hölzer ist indeß nicht von
Schaden, da die Saftstoffe bedeutend gleichmäßiger im
Holze verteilt werden. Eine Verfärbung, d. h. eine

Nachdnnklung des Holzes, wie es beim dauernden
Dämpfen eintritt, ist bei richtiger Handhabung der
Trockenkammer ausgeschlossen.
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